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Geleitwort von Robert Doornbos1

Obwohl mich die meisten Menschen als (ehemaligen) Autorennfahrer und 
Formel-1-Analysten bei Ziggo-Sport kennen, war es mein größter Kind-
heitstraum, einmal Wimbledon zu gewinnen. Von klein auf habe ich mich 
fortwährend mit Tennis beschäftigt und einige Jahre lang an Wettbewerben 
auf hohem Niveau teilgenommen, bis ich 1998 gemeinsam mit meinem 
Vater als Gast des Williams-Teams nach Spa-Francorchamps zum Grand 
Prix von Belgien eingeladen wurde. Es war sofort um mich geschehen. Diese 
Geräusche. Diese Kraft. Diese Geschwindigkeit. Wahnsinn! Auf dem Heim-
weg war mir völlig klar: Das ist mein Ziel, hier liegt meine Leidenschaft. 
Meinen Tennisschläger hängte ich an den Nagel und der Wunsch, mir eine 
Karriere als Autorennfahrer aufzubauen, war geboren. 1

Weil ich hart daran arbeitete, niemals aufgab und alles für den Sport 
gab, stand ich genau sieben Jahre später im Startfeld der Formel 1. Meinen 
ersten Grand Prix fuhr ich auf dem Hockenheimring. Ganz vorne stand 
mein großes Idol Michael Schumacher. Den habe ich während des Rennens 
noch ein paar Mal gesehen … ich glaube, er hat mich mehr als vier Mal 
überholt. Aber das machte mir nichts aus; ich fuhr Autorennen! Insgesamt 
durfte ich elf Rennen in der Formel 1 fahren – eine fantastische Erfahrung. 
Erfolge im Autorennsport hatte ich später hauptsächlich in der amerikani-
schen Variante der Formel 1: der IndyCar-Serie2. In dieser Meisterschaft 
habe ich Rennen gewonnen und um den Meistertitel gekämpft. Die USA 
sind ein großartiges Land, um dort als Spitzensportler zu leben und zu woh-
nen. Während meiner Rennkarriere habe ich gelernt, dass Ziele entschei-
dend sind. Nur indem man sich ambitionierte Ziele setzt, gelingt es, alles 

1. https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_Doornbos 
2. https://de.wikipedia.org/wiki/IndyCar_Series 
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aus sich herauszuholen und bis an die Grenzen zu gehen. Denn genau dort, 
im Grenzbereich, liegen die Chancen, besser zu werden. Noch gezielter, 
noch schneller, noch besser. Ein Ziel, viel Disziplin und unendlich viel 
Durchhaltevermögen. Dann ist der Erfolg immer in Reichweite.

Diese Erkenntnis habe ich auch in mein Leben nach der Rennkarriere 
mitgenommen. Nicht nur als Analyst, sondern auch als Unternehmer. Aus 
meiner Sicht sind es drei entscheidende Dinge, die ich in meinem Geschäfts-
leben noch heute täglich nutze. Zuallererst: eine konstante Balance zwischen 
risk und reward zu finden. Wie viel Risiko ist man bereit einzugehen, um sein 
Ziel zu erreichen, und wie hoch ist die damit verbundene Belohnung? In der 
IndyCar-Serie habe ich einen Teamkollegen verloren (Justin Wilson) und war 
selbst häufig genug arg lädiert. Es ist mir einige Male passiert, dass einen Tag 
nach dem Rennen jemand mit einem Scheck über Hunderttausend Dollar an 
meinem Krankenbett stand, weil ich den Preis für den »Kracher der Woche« 
gewonnen hatte. Mit einer kollabierten Lunge kann man aber nur mühsam 
lachen, das weiß ich aus eigener Erfahrung. Auch bei Investitionen in Start-
ups nehme ich immer eine Risk-Reward-Abwägung vor. Dabei lasse ich mich 
so viel wie möglich von meinem Gefühl leiten, so wie hinter dem Steuer, doch 
immer wieder suche ich die Balance zwischen Gefahren und Erträgen.

Zum Zweiten habe ich gelernt, wie wichtig Menschenkenntnis beim Auf-
bau von Teams ist. Im professionellen Rennsport auf höchstem Niveau dreht 
sich alles um das Team. Angefangen bei dem, der den Werkstattboden streicht, 
bis hin zu demjenigen, der die Leitung innehat. Sie alle sind vollwertige Mit-
glieder des Teams und jeder trägt auf seine Weise dazu bei, das Team voranzu-
bringen. Wenn ich beispielsweise heutzutage einmal das Red-Bull-Team besu-
che, kenne ich bestimmt noch siebzig Prozent der Menschen dort. Und auch sie 
kennen mich noch, obwohl es inzwischen mehr als zehn Jahre her ist, dass ich 
im Red Bull RB2 meine Runden fuhr. Teammitglieder wachsen innerhalb des 
Teams, verbessern sich selbst und damit auch das Team. Darüber hinaus sind 
sie äußerst loyal, was ein Zeichen dafür ist, dass es stimmt.

Zu guter Letzt habe ich gelernt, dass für manche Menschen doch noch 
ein Unterschied zwischen Sponsoring und einem Darlehen besteht ;) Doch 
zum Glück ist diese Angelegenheit ganz und gar abgeschlossen.
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Als Jurriaan und Rini mich baten, für dieses Buch ein Geleitwort zu 
schreiben, hatte ich einen Augenblick lang Zweifel. Was habe ich, ein Ex-
Sportler, in einem Managementbuch zu suchen? Obwohl ich nicht wirklich 
viel lese, war ich doch neugierig auf dieses Buch. Ich sehe nämlich immer 
mehr Parallelen zwischen der Formel 1 und der Wirtschaft: das Streben 
nach Perfektion, die schrittweise Verbesserung und die zunehmende Schnel-
ligkeit und Agilität. In der Formel 1 dreht sich alles um das Rennen am 
Sonntag. Das ist entscheidend. Dort werden die Preise vergeben. Auch in 
der Wirtschaft gibt es solche Momente. Vielleicht nicht am Sonntagnach-
mittag, aber es gibt sie. Ist das gesamte Unternehmen dann einsatzbereit? 
Begreift jeder, dass nun, nach Tausenden Stunden gemeinsamer Vorberei-
tung, die Ernte eingefahren werden kann? Sind alle bereit, um für den ersten 
Platz durchzuhalten? Kurzum: Kann man sich auf seine Teammitglieder ver-
lassen, wenn es wirklich ums Gewinnen geht? So gesehen ist es tatsächlich 
eine schöne Idee, einmal zu schauen, wie die Lektionen aus der Formel 1 auf 
das »normale« Wirtschaftsleben übertragen werden können. Vor allem, wenn
es um Teamarbeit geht, denn darin zeichnet sich die Formel 1 aus.

Deshalb habe ich mit viel Freude das Manuskript gelesen und dieses 
Geleitwort geschrieben. Formel X liefert einen guten Überblick über Lektio-
nen aus der Formel 1, die direkt in Unternehmen angewendet werden kön-
nen. Und durch die erzählerische Form findet man schnell Zugang zu dem 
Buch. Es ist leicht lesbar; ich hatte es innerhalb weniger Stunden durch. Und 
das Wesentliche wird am Ende noch einmal in einem übersichtlichen Modell 
zusammengefasst. Das Buch handelt eigentlich mehr von selbstorganisierten 
Teams und Organisationsveränderung als vom Rennsport. Das fand ich per-
sönlich etwas schade, denn Autorennen fahren ist meine Leidenschaft. Ich 
bleibe natürlich durch und durch ein Rennfahrer.

Nichtsdestotrotz verschafft dieses Buch einen hervorragenden Einblick, 
welche Aspekte der Formel 1 auch in der Wirtschaft relevant und anwend-
bar sind. Ich erkannte beispielsweise den Fokus auf Vereinfachung wieder 
oder die ständige Fragestellung: »Wird das Auto dadurch schneller?« Diese 
immer wiederkehrende Suche nach der extra Hundertstelsekunde, denn all 
die Hundertstelsekunden summieren sich zu ganzen Sekunden auf. Und die 
entscheiden dann über Gewinnen oder Verlieren. Auch der Fokus auf stän-
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diges Lernen und Verbessern war mir nicht fremd. Damit ist die Formel 1 
gespickt. In jedem Rennen lernen, wie das kommende Rennen noch besser 
werden kann. Darin liegt der Schlüssel zum Erfolg. Immer!

Fazit: Formel X ist ein Buch, das sich gut liest und Einsichten vermittelt, 
wie man Lektionen aus der Formel 1 in die eigene Praxis überführen kann. 
Deshalb empfehle ich dieses Buch von Herzen. Ich wünsche viel Freude und 
Inspiration beim Lesen. Und danach … beschleunigen!

Robert Doornbos
Amsterdam, 9. April 2019
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3

Prolog

Als das Echo der zugeschlagenen Tür verhallt, wird es auf einmal sehr still 
im Haus. Ist es wirklich das, was ich will? Und – ist es all das wert?

Dann klingelt mein Telefon. Die Nummer kenne ich nicht. Ich drücke 
den Anruf weg. Drei Sekunden später wieder dieselbe Nummer. Noch ein-
mal drücke ich sie weg, werde aber sofort wieder angerufen. Also beschließe 
ich ranzugehen.

»Ronald Verhulst, ja bitte?« Ich merke selbst, wie gereizt das klingt. Am 
anderen Ende ist Poltern und Lärm zu hören und Musik im Hintergrund. 
Erst kann ich nichts verstehen, doch dann höre ich: »Hallo, hallo? Ich bin’s. 
Hörst du mich? Kannst du zu mir kommen? Ich muss dich unbedingt spre-
chen.« Es dauert einen Moment, ehe ich die Stimme von Henk, unserem 
Großaktionär, erkenne. Er klingt verwirrt. Scheint betrunken zu sein. Vor 
allem aber höre ich Panik in seiner Stimme. Natürlich kann ich zu ihm kom-
men. Für Henk würde ich alles tun – was auch passiert. Ich springe in mein 
Auto und fahre los.

Als wir uns knapp eine Stunde später treffen, ist er noch immer aufge-
wühlt. »All die Jahre habe ich verdammt hart gearbeitet, und nun ist das 
alles umsonst gewesen!« Das klingt nicht wie Henk. »Henk, was meinst du 
damit? Was ist los? Warum diese Panik?« »Hast du denn wirklich überhaupt 
nichts mitbekommen, Ronald?! Es ist in den letzten Monaten sehr schnell 
bergab gegangen mit meinem Geld. Ich bin fast pleite. Wir haben gerade 
noch Geld für die nächsten paar Wochen. Immer wieder habe ich aus eigener 
Tasche zugeschossen, aber damit ist nun auch Schluss!« Betrübt spricht er 
weiter: »Ich sehe die Schlagzeilen schon vor mir: vom Multimillionär zum 
Sozialhilfeempfänger!« Schweigend starrt er vor sich hin. Ich bin völlig per-
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plex und weiß nicht, was ich sagen soll. Dann sieht er mich auf einmal an 
und packt mich fest an den Schultern. Mit ausgestreckten Armen schaut er 
mir direkt in die Augen, als er mich anfleht: »Du bist der Einzige, der uns 
jetzt noch retten kann, Ronnie. Bitte, ja? Nur du kannst das schaffen.«
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Freies Training

Neun Monate zuvor




